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Berlin den 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem bei der Hoftammer der Königlichen Familiengüter augeſtellten Regierungs- 
und Forſt⸗Aſſeſſor „Freiherrn von Schele, zum Hofkammer und Forſt⸗Rathe 
zu ernennen; und die Ernennung des vormaligen Land-Dechanten Hohenadel 
zum Numerar⸗Kanonikus bei der Kollegiat⸗Stiſtskirche in Aachen landesherrlich zu 
genehmigen. 


A Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl, ſo wie 
Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin Louiſe, Königl. Hoheit, find nach Neuen⸗ 
urg, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg, nach Oſtende abgereiſt. — 
. Exkellenz der Geheime Staats-Miniſter von Kamptz, iſt von Gaſtein hier 
angekommen . N 


Verhandlun en der General-Synode Über die Vorbildung 
5 den geiſtliche n Beruf. Fortſetzung.) Berlin den 23. Juli. In 
bauten vierten Abſchnitte handelt das Kommiſſions Gutachten von der Beauf⸗ 
(btigung und weiteren Ausbildung der Kandidaten bis zum Eintritte in das 

arramt; alſo von einem Zeitraum von oft zehn und mehr Jahren, während 


lee dieſelben zeither in Vereinzelung und Verſaͤumniß von Seiten der Kirche 


ten. Few We beziehen ſich: 
A. auf gewiſſe ei EITt ch We dem ganzen Verlaufe dieſer Periode vor⸗ 

kommen koͤnnen. a 1 * 5 

Nu die Zeit zwiſchen dem erſten und zweiten Examen. 
© Auf die Zeit zwiſchen dem zweiten Examen und der Anſtellung. 
und Dez , kommen diejenigen Kandidaten in Betracht, die als Haus, Schul⸗ 
a Privatlehrer leben oder unter günftigeren Vermögens; Umſtaͤnden ſich dem 
Privatſtudium widmen koͤnnen. Für ſie ſchlaͤgt die Kommiſſion vor: J) in ihrem 
zeitherigen Verhaͤltniſſe zu den Superintendenten nichts zu ändern; 2) eine Anz 

Malifizierer Geiſtlichen auszuerſehen, damit jeder Kandidat mit einem der⸗ 
ſelben in nähere Verbindung ſich ſetzen könne. Zu dieſem ſollen ſich die Kandi⸗ 
daten viertel; oder halbjaͤhrlich auf einige Zeit begeben, um mit ihm und mehreren 
deren ihres Gleichen ein theologiſch⸗kirchliches Gemeinſchaftsleben zu führen. 
te follen da Auskunft über ihre Studien geben, ſich im Bibelerklaͤren, im Ka⸗ 
Schiſiren üben und ſchriſtliche Arbeiten beſprechen. Auch ſollen ie an den Kreis: 
Synoden ohne Stimmrecht theilnehmen duͤrfen. A 5 
on Fur die Zeit zwiſchen dem erſten und zweiten Examen ſchlaͤgt die Kommiſ⸗— 
fion vor. Errichtung von Prediger Semmaren zur praktiſchen Vorbildung der 
Kandidaten. Jede Provinz ſoll ein ſolches erhalten, in welchem etwa 20 Kan 
didaten als Aſümnen unter einem Direktor und einem zweiten Lehrer Ein Jahr 
zuzubringen haben. Sollten dieſer durchgreifenden Inſtitution unuͤberſteigliche 
nanzielle Hinderniſſe entgegentreten, ſo traͤgt die Kommiſſion auf Errichtung 
von mindeſtens zwei ſolchen Seminaren an. Im letzteren Falle wunſcht ſie klei 
nere Seminare, worunter fie die Verſammlung von 4—6 Kandidaten um einen 
gebildeten praktiſchen Geiſtlichen verſteht. RER 

Unter C. handelt das Gutachten von der Ausbildung und Verwendung der 
ſteldidaten vorzugsweiſe in der Zeit zwiſchen dem zweiten Examen und der An⸗ 
lm Pfarrer und beantragt allgemeine Einführung eines auf das zweite 
Ekamen fo den, der Ordination vorangehenden, wenigſtens einjährigen Vika⸗ 
dlats, waͤhrend deſſen der Kandidat von einem bewährten Pfarrer praktiſch in 

en Dienſt der Gemeinde eingefuͤhrt werden ſoll. Ausgenommen hiervon ſollen 

nur diejenigen Kandidaten werden, welche ein Prediger-Seminar beſucht, ein 

gedient Schulamt verwaltet oder als Miſſionaire außerhalb Europa der Kirche 
n. 

Unter D. endlich enthält das Gutachten Vorſchlaͤge über ein Pfarrgehuͤlfen— 
Dyſtem. Die ſo vorgebildeten . follen 5 als ordinirte Pfarr⸗ 
dehälfen oder Hüͤlfsprediger üͤberbürdeten Pfarrern und vereinſamten Gemeinden 
Oben, vakante Pfarren oder Huͤlfskapellen verſorgen und der Kirche in ihrer 

ge für Verwahrloſte, Kranke, Gefangene u. ſ. w. dienſtlich fein. Zur Si⸗ 
gefichng, des Lebensunterhalts ſoll ihnen ein Einkommen von etwa 200 Rthlr. 
werden. 
eber dieſe Vorſchlaͤge ließen ſich mehrere Redner im 
nebmen. Nach beendigten Debatten ſtellte der Vorſitzende 
berhaupt eine Verpflichtung fuͤr die Kandidaten ausgeſprochen werden, unter 
EINEM gewählten Geistlichen in eine gemeinſame Verbindung zu einander in der 
Art von Konferenzen zu treten? und die Synode entſchied ſich auf namentliche 
Mfrage mit 36 — 3 Stimmen dafür. 

Ueber die zweite Frage: ob die zur Leitung dieſer Kandidaten s Konferenzen 
geeigneten Geiſtlichen durch das Konſiſtorium bezeichnet werden ſollen? blieb die 
este Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben ungewiß. Es wurde daher 


Allgemeinen ver⸗ 
die Frage: So 


en 


den 27. Juli 1846. 


minare ſei eine gleiche allgemeine Ueberzeugun 
daher nicht Alles auf einmal wollen und die Entſcheidung der Seminarfrage noch 


kannt und menſchenſcheue Zoͤglinge daraus nicht hervorgegangen. Gegen die 
6 a ö jährliche Wechſel 

von etlichen zwanzig jungen Leuten, die aus verſchiedenen Gymnaſien und Unis 
Ferner wurde auf das Ueber— 
Gutachtens hingewieſen, wo⸗ 
bewacht, geleitet, beſchaͤftigt 
I 300—400 Rehlen. Gehalt zu bes 
kommen. Schließlich gab man den kleinen Seminaren, wo 3—5 Kandidaten ſich 
um einen tüchtigen Geiſtlichen ſammeln, den Vorzug, weil fie weniger ſoſtſpie⸗ 
lig und zur Einfuͤhrung der jungen Leute in das Gemeindeleben geeigneter ſein 
würden. Als nun nach dieſer Diskuſſion die Frage geſtellt wurde: „ob ſich die 
Synode für die Errichtung großer Seminarien im Sinne der Kommiſſion aus: 
ſpreche?“ wurde dieſelbe mit 35 gegen 31 Stimmen verneint; ohne daß jedoch, 
wie ausdruͤcklich bemerkt wurde, hierin gegen den Beſtand des auf dem geweih⸗ 
ten Boden der Reformation zu Wittenberg errichteten Seminars irgend etwas 
geſagt fein ſolle. Im weiteren Gange der Berathungen wurde die Errichtung 
kleinerer Seminarien von 40 Stimmen und die Idee der Vikariate im Sinne 
der Kommiſſion von einer überwiegenden Majorität unterſtuͤtzt. 
Es wurde nun zu den Vorſchlaͤgen des Gutachtens uͤber das Pfarr⸗Gehuͤl⸗ 
ſen⸗Syſtem übergegangen. Daſſelbe wurde allgemein als nothwendig und wuͤn⸗ 
ſchenswerth anerkannt, und nur über feine Modalitaͤten einige Bedenken und 
emerkungen laut, welche aber ſchließlich die Verſammlung vertrauensvoll dem 
Kirchen-Regimente anheimgab. Die nähere Eroͤrterung des erhaͤltniſſes der 
Kandidaten zu dem Schulweſen wurde bis zum Eingange des Gutachtens der 
öten Kommiſſton über das Verhältniß zwischen Kirche und Schule ausgeſetzt und 

ſomit dieſer Gegenſtand verlaffen. f 


Berlin. — Das Tippelkirch ſche Volksblatt bringt einen Artikel über die 
Schulordnung für die Provinz Preußen. Indem es bemerkt, daß die ſogenann⸗ 
ten Principia regulativa oder der Generalſchulplan vom 1. Auguſt. 1736 über 
hundert Jahre für die Provinz gegolten habe, und folgenden Paſſus daraus an⸗ 
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führt: „Wenn der Schulmeifter kein Handwerker ift, als welcher er ſich gut näh⸗ 
ren kann, hat er die Erlaubniß, in der Aernte auf ſechs Wochen auf Tagelohn zu 
gehen“, ſetzt das genannte Journal folgenden merkwürdigen Paſſus hinzu: „Un⸗ 
ſere lieben jungen Schullehrer werden ihre Hände mit Manſchetten über dem Kopfe 
zuſammenſchlagen über dieſe Erlaubniß; ader ländlich, ſittlich! Die Zeiten ändern 
ſich, und was beſſer ſcheint, iſt nicht immer beſſer. Es wäre allen Schullehrern 
gut, wenn ſie ſo ſechs Wochen im Jahre ſich leiblich ausarbeiten und alle den 
Schulärger und andere Schulpipſe ausſchwitzen könnten. Practiea est multiplex 
d. h. man kommt auf verſchiedenen Wegen zum Ziele. So eine Gebirgsreiſe 
ohne Dampf und Paß thut auch ihre guten Dienſte, aber ſie leert die Kaffe; ſechs 
Wochen Arbeit füllt die Kaſſe und gibt einen gefunden Leib. Die Studenten und 
Candidaten der Theologie in Irland vermiethen ſich zur Heuärnte und zum Fiſch⸗ 
fang und ſtudiren von dem ſelbſt verdienten Lohn.“ 

An der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn find jetzt über 10,000 Menſchen bes 
ſchäftigt. Es ſind größtentheils arme, hierher gewanderte Schleſier. Es wird 
Tag und Nacht gearbeitet, die eine Partie löſt die andere Morgens und Abends 
ab. Ein hieſiges Lokalblatt berichtet, daß dieſe Leute jetzt täglich einen Thaler 
Verdienſt hätten und fragt dann — dieſes Factum vorausgeſetzt — mit gutem 
Grunde, wie es ihnen wohl bekommen wird, wenn ſie in ihrer Heimath einmal 
wieder 3—5 Sgr als Tagelohn erhalten? 

Berlin. — Die proteſtantiſche Gemeinde zu Nordhauſen, deren Hinneigen 
zu lichtfreundlichen Tendenzen zuerſt durch die Wahl des Pfarrers Baltzer bekannt 
wurde, ſoll vor Kurzem eine Immediat⸗Eingabe eingereicht haben, worin ſie um 
endliche Beſtätigung des genannten Predigers dringend bittet und zugleich ihr 
Glaubensbekenntniß vorlegt. Hiernach bekennt ſich die Gemeinde zum einigen 
Gott, zu den Heilswahrheiten der Chriſtuslehre, deren Verkünder durch fein unbe- 
flecktes Leben und ſein Wandel der Menſchheit zum Vorbilde gedient habe und ſo ein 
Heiland derſelben geworden ſei, und anerkennt endlich das Walten des göttlichen 
Geiſtes in jeder wahren Chriſtengemeinſchaft. Die gedachte Gemeinde ſoll feſt 
entſchloſſen fein, falls man die Beſtätigung ihres gewählten Pfarrers länger ver 
weigerte, ihren Kircheupatron (wahrſcheinlich der Magiſtrat der Stadt) um die 
Einſetzung ihres Geiftlichen zu erſuchen, und, wenn auch dieſes Anſuchen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben ſollte, ſich ſofort dem großen Verbande der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinden anzuſchließen, um mit dieſen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Die 
Gemeinde nennt ſich eine deutſch'chriſtliche, und ſoll dieſe Benennung auch beibe⸗ 
halten wollen, wenn ſie gezwungen werden ſollte, in die Gemeinfchaft der Deutſch— 


katholiken ſich aufnehmen zu laſſen. 

Potsdam. — Am 19ten d. hat die Direktion der Berlin-Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger Eiſenbahn die erſte Probefahrt mit Zuziehung eines Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſairs von Brandenburg aus nach Magdeburg unternommen. Der Schienenweg 
von hier bis Brandenburg, ſo weit er auf dem Planum geht, iſt dem Vernehmen 
nach vollendet. Nur noch die Brücken und Uebergänge über die Havel bei Pots— 
dam und Werder verurſachen einigen Aufenthalt; doch hofft man innerhalb 14 Ta: 
gen damit völlig zu Stande zu kommen, fo daß alsdann auch von hier Probefahr⸗ 
ten beginnen können, 
dem Publikum eröffnet werden wird. a 
- In der heutigen Vormittagsſitzung der Rabbi⸗ 
Hamburg dem Commiſſionsberichte den Vorwurf, 
daß er den Talmud noch überbiete, indem jener auch ſolche Arbeiten in das Sab⸗ 
bathverbot aufgenommen, au die der Talmud gar nicht gedacht hätte. Er erklärte 
ſich entſchieden gegen eine Verlegung des Sabbaths auf den Sonntag, verlangte 
aber, daß man dem Leben größere Conceſſionen mache, namentlich der ackerbauen⸗ 
und handwerklichen Thätigkeit. Rabbiner Stein aus Frankfurt a. M. uuterſcheidet 
zwiſchen der Schrift und der Tradition, an die letztere gehe er mit ſeine Vernunft 
und laſſe nur Das gelten, was dieſer convenirt, vor der Schrift ziehe ſich ſeine 
Vernunft ehrfurchtsvoll zurück. Der Pentateuch ſei ihm ein göttliches, von Gott 
dem Moſe wörtlich geoffenbartes Buch. Das Geſetz des Sabbaths ſei in der 
Schrift aufs klarſte ausgeſprochen, jede Arbeit am Sabbath wiederholentlich ver⸗ 
pont, wie wolle man am Worte Gottes rütteln? Wer ſei im Rathe des Höch⸗ 
ſten geweſen, um behaupten zu können, daß er der Abänderung ſeines Geſetzes bei— 
ſtimme? Der Sabbath ſei auch zur Beurkundung der Außerweltlichkeit Gottes 
eingeſetzt worden und dürfe jetzt um ſo weniger auf den Sonntag verlegt werden, 
als neuere philoſophiſche Syſteme den außerweltlichen Gott in die Welt hineindrän— 
gen wollten. Rabbiner Dr. Philippſon erklärt den Sabbath für eine Naturnoth⸗ 
wendigkeit. Der Sabbath fei die Löſung des Gegenſatzes der Materie und des 
Geiſtes, indem er die materielle Thätigkeit der Woche beſchließe, und der geiſtigen 
Raum gebe. Die Ueberzengung des Landrabbiners Dr. Holdheim, daß der Sab⸗ 
bath auf den Sonntag verlegt werden müſſe, ehre er als die Conſequenz des Hold— 
heim ſchen Standpunktes, nur glaube er, dieſer Standpunkt ſei nicht der richtige. 

In der heutigen Nachmittagsſtzung sprachen noch Rabbiner Wagner aus Mann 
heim, Dr. Auerbach aus Frankfurt a. M., Dr. Levy, Rabbiner Süldenftein, 
Löwe, Dr. Formftecher, und in der Nahmittagsfigung Dr. Sobernheim und Dr. 

Wir werden ſpäter einzelnes Charakteriſtiſche herausheben. Wir wol⸗ 


Breslau den 16. Juli. 
ner machte Dr. Salomon aus 


olowitz. e 1 
a noch erwähnen, daß am Schluſſe der heutigen öffentlichen Sitzung eine gehei⸗ 
me folgte, in welcher die Gefahren, welche mit der jetzigen Beſchneidungsweiſe 


verbunden ſeien, Gegenſtand der Berathung waren. Dr. Philippſon verlas einen 
Bericht auf Grund eines Schreibens des praktiſchen Arztes Dr. Arnhold in Deſſau, 
welchem ein Kind in Folge der Beſchneidung geſtorben, ein anderes ſchwer erkrankt 


worauf denn bald die Bahn bis zur Vorſtadt Magdeburg 


ſei. Es wurde eine Commiſſion ernannt, welche nach dieſer Verſammlung einen 
Bericht zur Beſchlußfaſſung vorlegen wird. 

Breslau den 21. Juli. Bei der heutigen Sitzung der Rabbiner⸗Verſamm⸗ 
lung kam zuerſt die Feſttagsfrage an die Tagesordnung, eine Frage, die von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Verſammlung um ſo ſehnlicher herbeigewünſcht wurde, als 
deren glückliche Löſung den harrenden Glaubensgenoſſen ein praktiſches, tief ins 
Leben eingreifendes Reſultat zu bieten vermag, und wohl auch geeignet iſt, die 
heilige Schen der Verſammlung vor Religionsvorſchriften einerſeits, wie ihre furcht⸗ 
loſe Anerkennung der Forderungen der Zeit andererſeits ins rechte Licht zu ſetzen. 
Nachdem die Mitglieder ihre theilweiſe divergirenden Anſichten auseinandergeſetzt, 
wurden folgende Anträge des Commiſſionsberichts einſtimmig angenommen: 1) 
Die Verſ. wolle erklären, daß die zweiten Feiertage und reſp. der 8. Tag des Paſ⸗ 
ſahfeſtes, ſowie der 9. des Hüttenfeſtes in unſern religiöſen Urkunden keine Ber 
gründung mehr für unſere Zeit haben. 2) daß daher, wenn in einzelnen Ge⸗ 
meinden deren gänzliche oder theilweiſe Abſchaffung verlangt oder beſchloſſen wird, 


die Gemeinden gegen keine religiöſe Vorſchrift verſtoßen, vielmehr in ihrem guten 


Rechte find. 3) daß in Gemeinden, in welchen die völlige Abſchaffung gegen die 
Ueberzeugung eines kleineren Theils ihrer Mitglieder verſtoßen würde, der feſttäg⸗ 
liche Charakter im Gottesdienſt beizubehalten, das Werkoerbot für jeden Einzelnen 
aber nicht verbindlich iſt. Endlich 4) daß demnach auch das Verbot des Geſäuer⸗ 
ten am letzten Tag des Paſſahfeſtes für den Einzelnen nicht verbindlich iſt. 

Königsberg. — Der Buchhändler Theod. Theile hat am 16. d. im 
hieſigen Schloßgefängniſſe feine zweimonatliche Arreſtſtrafe angetreten. Derſelbe 
hatte ſich mit einem Gnadengeſuch an den König gewendet und wurde darauf an 
den commandirenden General v. Dohna zurück verwieſen. Dieſer aber, bei dem 
Hr. Theile, unterſtützt von einer Deputation des Offizierforpd die Erlaſſung der 
Strafe beantragte, beſtand auf der Abbüßung derſelben, und ſo blieb dem Beklag⸗ 
ten, der nun einmal aus achtungswerthen Gründen den wahren Verfaſſer der 
Schrift nicht namhaſt machen wollte, nichts Anderes übrig, als ſich der Vollzite 
hung des Urtels zu unterwerfen. Ob der Verfaſſer der Broſchüre, der allerdings 
wenn er ermittelt wäre, ſechs Monat im Gefängniß zu ſitzen hätte, jemals bekannt 
werden wird, muß man dahingeſtellt ſein laſſen. Daß er zu den Literaten gehört, 
iſt als ausgemacht anzuſehen. 5 9 

Vom Rhein. — Bei der jetzigen Geldkriſis ſoll das neue Engliſche Mi⸗ 
niſterium ein Geſetz beabſichtigen, nach welchem es den Geſellſchafts⸗Direktionen, 
deren Eiſenbahnen noch nicht im Bau begriffen ſind, verboten fein ſoll, in dieſem 
Jahre eine Auszahlung auszuſchreiben. ' 

Vom Mittelrhein. — So eben vernehme ich, daß die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung die in Dünkirchen befindlichen armen Deutſchen nach Algerien ſchicken will. 
So wäre denn dieſen geholſen, freilich auf eine Weiſe, die ihnen unter andern 
Verhältniſſen gar wenig zuſagen würde. 

Bonn. — Dr. Strauß, der bekannte Theologe und Verfaſſer des Leben 
Jeſu, hat in den letzten Wochen hierſelbſt geweilt; flüchtige Gerüchte wollen vor⸗ 
geben, daß er feine Thätigkeit der Rhein- Univerſität fortdauernd widmen wolle. 


Ans land. 


De n. t ch l a n d 

Aus Norddeutſchland. — Bei der jetzigen Lage der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Erbfolgeangelegenheit dürfte nachſtehende, durchaus verbürgte und mei⸗ 
nes Wiſſens ganz unbekannte Notiz nicht unwichtig zur Beurtheilung gewiſſer 
Plane und Abſichten ſein: Als die beiden Herzoglichen Brüder, der Herzog Chri— 
ſtian und der Prinz Friedrich von Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg, die eheliche 
Verbindung mit den Gräfinnen v. Daneſkiold⸗Samſöe beabſichtigten, waren fie 
vorſichtig genug, deshalb zuvor bei ſämmtlichen Agnaten des Gottorp'ſchen Haus 
ſes anzufragen und ihre eventuellen Succeffiongrechte ſich garantiren zu laſſen. Alle 
thaten es, mit alleiniger Ausnahme Rußlands, welches die Ehe als eine nicht 
ſtandesmäßige erachtete. Was folgt hieraus? Daß Rußland nach dem Ausſter⸗ 
ben des Däniſchen Mannsſtammes geneigt ſein, ja ſich berechtigt glauben dürfte, 
ſeine Anſprüche anf den ſogenannten Gottorp'ſchen Antheil von Holſtein geltend 
zu machen, den der Großfürſt Paul am 1. Juni 1773 gegen die Grafſchaften 
Oldenburg und Delmenhorſt an Dänemark abgetreten. Welche freudige Ausſicht, 
Rußland im Beſitze des vortrefflichen Kieler Hafens zu ſehen und als eventuelles 
Mitglied des Deutſchen Bundes begrüßen zu können! * 

Aus Schleswig-Holſtein. — Aus dem Landtagsabſchiede ent⸗ 
nehme ich folgende auf unſere durch den offenen Brief zur Entſcheidung gereifte 
Hauptfrage bezügliche Stellen. Mit Beziehung auf die ſtändiſchen Anträge we⸗ 
gen des Militairweſens wird geſagt: „In Anſehung des bei der vorliegenden Ver⸗ 
anlaſſung wiederholt ausgeſprochenen Wunſches, daß zugleich Einrichtungen zur 
Ausbildung des Offizierſtandes innerhalb der Herzogthümer getroffen werden mö⸗ 
gen, verweiſen wir auf unſere (ablehnende) Eröffnung vom 10. Oktober 1844 
und geben wir unſerer getreuen Ständeverſammlung zu erkennen, daß bei der Aus⸗ 
bildung der Offiziere auch in Zukunft darauf Rückſicht genommen werden wird, 
daß dieſelben fich ſowohl in der Deutſchen als in der Däniſchen Sprache eine ge⸗ 
nügende Fertigkeit erwerben. Im übrigen behalten wir uns vor, in dieſer Be⸗ 
ziehung diejenigen Veranſtaltungen zu treffen, welche mit der Einheit unſerer 
Armee vereinbar und in einem wirklichen Bedürfniß begründet iſt.“ Alſo iſt auf 
Selbſiſtändigkeit unſeres Heerweſens, auf Selbſtſtändigkeit des Bundeskontingents, 
auf Deutſches Kriegsrecht und Dentſches Commando nicht zu hoffen. Ferner: 


en 
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„Auf den von unſeren getreuen Provinzialſtänden an uns eingereichten allerunter⸗ 
thanigſten Antrag, betreffend eine Trennung der Finanzen des Geſammtſtaats der⸗ 
geſtalt, daß die Finanzen der Herzogthümer von denen des Königreichs geſondert 
würden, haben wir uns nicht veranlaßt finden können, einzutreten, da unſere 
Herzogthümer einen von der geſammten Monarchie abgeſonderten Staat nicht 
bilden und nicht bilden ſollen.“ a De Ä 
Bremen. — Das Verbot unſerer Zeitungen wurde in Berlin am 19. Juni 
beſchloſſen, am 28. Juni wurde die Nachricht davon dem Rheiniſchen Beobachter 
und der Zeitung für Preußen mitgetheilt, am 2. Juli durch das Amtsblatt zu 
Münſter bekannt gemacht und am 7. Juli, drei Wochen nach dem Beſchluß, un— 
Term Senat mitgetheilt, der in feiner Sitzung vom 8. dieſen beſonderen Umftand 
in nähere Erwägung zog. Von Berlin her wird angedeutet, daß man zu der 
Maßregel ſich nur ungern entſchloſſen habe. — Senator Gildemeiſter, ein um 
unſer Gemeinweſen ſehr verdienter Mann, welcher bisher die Cenſur ſtreng nach 
den beſtehenden Verordnungen aber mit bürgerlicher Humanität übte, will in den 
nächſten Tagen ſein läſtiges Amt niederlegen, das künftig der Reihe nach von 
mehreren Senatoren verſehen werden ſoll. a 


Frankreich. 


Paris den 20. Juli. Der Herzog von Aumale iſt vorgeſtern von Algier hier 
eingetroffen. Se. Königl. Hoheit langte mit der Eiſenbahn vou Orleaus an und 
begab ſich von Paris ſogleich nach Neuilly, wo die Königliche Familie ſich aufhält. 

Es ſoll Zwieſpalt im Miniſterium herrſchen, angeblich 3 verurſacht, 
daß Herr Gulzot, durch Peel s Beiſpiel ermuntert, auf Handels⸗Reformen bringe, 
denen die Miniſter des Handels und der Finanzen durchaus entgegen ſeien. Man 
glaubt daher, daß dieſe Beiden, Herr Cunin Gridaine und Herr Lacave Laplagne, 
ſich zurückziehen würden, und nun als Nachfolger des Letzteren wird bereits Herr 
Bignon bezeichnet. a 

Die Algieriſchen Zeitungen vom 12. d. ſind angefüllt mit Details über den 
Empfaug des neuen Biſchofs von Algier, welcher am 10. dort eingetroffen war. 

er Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr von Salvandy, war am 10. wie⸗ 

er in Algier zurück. Am 16, beabſichtigte er ſich nach Bona und Konſtantine 
zu begeben. Nach Berichten aus Oran vom 10. geht es an der Marrokaniſchen 
Grenze noch immer unruhig her; mehrere marrokaniſche Stämme, welche die Au— 
torität des Kaiſers Abd el Rhaman wenig oder gar nicht anerkennen, unterneh⸗ 
men häufige Streifzüge auf das Algieriſche Gebiet, um zu plündern. i 

Der Herzog Valmp hat feiner Deputirtenſtelle in Toulouſe entſagt; er tritt, 
wie es heißt, in den Jeſuiten⸗Orden; dagegen tritt der Abbé von Genoude, Re— 
dacteur der G azette de France, als Kandidat für Toulon auf. 

Die Herzogin von Savoyen (Adelheid, Gemahlin des Kronprinzen Vietor 

Manuel von Sardinien, Tochter des Erzherzogs Rainer von Oeſterreich) iſt am 
11. Juli von einem Sohne entbunden worden, der den Namen Herzog von 
Montferrat erhalten hat. — EN 


nen 


. e. ray 
Der Courrier francais ſchreibt: „Die Ruſſiſche Regierung hat fo eben einen 


Befehl an ihre Polniſchen Unterthanen, die im Auslande reifen, erlaſſen, 
nach Hauſe zurückzukehren. Dieſer Befehl iſt in einer unbeſtimmten Weiſe gege— 
ben, in dem er ſagt: Es iſt euch erlaubt, in euer Land zurückzukehren. Ein 
Zuſatz beſtimmt: wenn ihr euch nicht binnen einer Woche bei der Ruſſiſchen Ge— 
andtſchaft wegen eines Paſſes meldet, wird euer Vermögen confiseirt werden. 

ußerdem ſollen die Geſandſchaftsſekretaire Jeden fragen, ob er auch ar zurück⸗ 
kehre. Eine zweifelhafte Antwort würde nicht ohne Gefahr ſein, bemerkt der Courrier 
rangais; die Mehrzahl der nach Polen Zurückgekehrten ſind, obgleich der Inſur— 
rektion völlig fremd, doch an den Gränzen feftgenommen worden und noch 
nicht frei. 

f Großbritannien und Irland. 

London den 18. Juli. Die Spaltung der Irländiſchen Repeal- Partei ift 
jetzt mehr als je hervorgetreten, indeß ſcheint für die Regierung noch nicht viel 
gewonnen zu ſein. O'Connell, welcher zu friedlicher Ausgleichung der Differen- 
zen und zur Aufhebung des Repealvereins wohl geneigt ſein mag, wird durch die 
ungere Partei der Repeal-Anhänger in feinem Thun beſchränkt, und feine Nach— 

Nebigkeit führte in der letzten Verſammlung des Vereins in der „Verſöhnungs⸗ 
le“ M. Dublin zu ſtürmiſchen Debatten zwiſchen dem ſogenannten „jungen“ 
und N len Sand u 

Es kommen jetzt häufig Unrichtigkeiten in den Berichten der Engliſchen Sour: 
nale vor; ſo erfahrt man heute, daß die Angabe, als habe O'Connell im 
Repenfverein zu Dublin erktäge, es fei im Wert, den katholiſchen Klerus 
don Staatswegen zu befolden, — OsConnell ſei damit einverſtanden, 
durchaus erfunden it. O'Connen hat nichts dergleichen geſagt! 

O Connell gab zu verſtehen, die Whig⸗Miniſter gingen mit dem Plane um, 
den tatholiſchen Klerus in Irland künftig aus öffentlichen Mit: 
deln zu beſolden. Gegen eine ſolche Maßregel, welche den Klerus in eine 

gewie Abhängigkeit von der Regierung bringe, Hatte ſich O'Connell ſtets auf 
das Entſchiedenſte erklärt. — Der Repeal⸗Verein ſoll indeß auch unter der 
neuen Regierung noch fortbeſtehen, und O'Connell hat auf einen an ihn gerichte⸗ 
an Vorſchlag des Grafen von Miltoun, wenigſtens für ein Jahr die Wirkſamkeit 
des Vereins zu ſuspendiren, vorgeſtern in „Freemans Journal“ eine lange Ent: 
gegnung erlaſſen, welche den Vorſchlag ablehnt. 

Eine Deputation der nach dem Cap handelnden Kaufleute hatte vorgeſtern im 

Golonial- Amt eine Unterredung mit dem Grafen Grey, dem ſie die beunruhigende 


Sachlage am Cap der guten Hoffnung, welche durch den Einbruch der Kaffern in 
den öſtlichen Theillder Kolonie entſtanden iſt, weitläufig und mit der Bitte um ſo⸗ 
fortige Abſendung bedeutender Verſtärkungen anseinanderſetzte. 

Die Angabe, daß Peel mit ſeiner Familie nach Italien reiſen werde, erklärt 
der Standard für unbegründet. 

Aus Strauraer wird unterm 14. gemeldet, daß etwa 14 Engl. Meilen von 
dort das Irländiſche Dampf-Paketboot „Maiden City“ früh Morgens an den Fel⸗ 
ſen der ſogenannten Mull von Galloway geſcheitert iſt. Der Stoß war ſo gewal⸗ 
tig, und das Waſſer drang, da ein Theil des Kiels und des Rumpfes augenblick⸗ 
lich weggeriſſen wurde, ſo raſch ein, daß viele Frauenzimmer — das Schiff hatte 
110 Paſſagiere an Bord — beinahe in ihren Lagerſtätten ertrunken wären. Von 
der Küſte kam fo raſche Hülfe, daß alle Pafjagiere unverſehrt ans Land gebracht 
werden konnten. Das Schiff war ein vollkommenes Wrack, deſſen Sinken man 
ſtündlich erwartete. 

Aus Portsmouth wird gemeldet, daß Ihre Majeſtät die Königin den Prin⸗ 
zen Albrecht, welcher nächſte Woche nach Liverpool geht, um daſelbſt den Grund⸗ 
ſtein zu dem Zufluchtshauſe für Seeleute zu legen, dorthin begleiten werde. 

Unter den Gerüchten, welche in Betreff der kirchlichen Maßregeln, die 
in Ausſicht ſtehen ſollen, umlaufen, iſt auch das, daß die mit der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche in Verbindung ſtehende Engliſche Hierarchie von ſechs Bi; 
ſchöfen, als der jetzt eriſtirenden Zahl, auf eine vollſtändige Einrichtung mit 
zwei Erzbiſchoͤfen und zweiundzwanzig Biſchöfen gebracht werden 
dürfte. England ſoll auch bei der nächſten Creation von Cardinälen von dem 
neuen Papſt bedacht werden; es heißt, dem Lord Clifford ſei die hohe Würde 
zugedacht. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 17. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Mi⸗ 
niſter des Unterrichts, wirklichen Geheimen Rath Uwaroff, um ihm einen Beweis 
beſonderer Erkenntlichkeit für ſein unermüdetes Wirken im Dienſte des Staats und 
für die Verdienſte, durch welche feine vieljährige Verwaltung des Unterrichts- Mi⸗ 
niſteriums ſich ausgezeichnet, zu geben, ſo wie ſeine direkte Nachkommenſchaft, in 
den Grafenſtand des Ruſſiſchen Reichs erhoben. 

Um ihre Theilnahme an der Vermäßlung Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfür⸗ 
ſtin Olga mit Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Württemberg durch ein 
wohlthätiges Werk zu bethätigen, hat die hieſige Kaufmannſchaft um die Kaiſerl. 
Genehmigung nachgeſucht und dieſelbe erhalten, bei der Alexandra-Schule des 
Hauſes „zur Verſorgung alter und ſiecher Bürger“ für ewige Zeiten zehn Stipen⸗ 
dien für weibliche Waiſen gründen zu dürfen, die den Namen „Penſionaire Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Olga Nikolajewna“ führen ſollen. Für dieſelben 
iſt bei der Schule eine beſondere Abtheilung eingerichtet, in welche am 13. Juli 
auch bereits die erſten 10 Penſionaire aufgenommen wurden. 

Freie Stadt Krakau. 
„Krakau. — Bei dem Ausmarſch der Preuß. und Ruſſ. Truppen aus dem 


Freiſtaate hat der Oeſterr. Feldmarſchall v. Caſtiglione an den Preuß. und Ruf. 


Befehlshaber ein Schreiben gerichtet, in dem letzteren für die in ihren Truppen⸗ 

theilen aufrecht erhaltene Disciplin gedankt wird. Zum Schluſſe wird als eine 

erfreuliche Erſcheinung hervorgehoben, daß die Truppen während ihres Aufent⸗ 

halts im Freiſtaate im „Geiſte der Eintracht und Brüderlichkeit“ zuſammengehal⸗ 

ten hätten. s 
Däne mar k. 

Kopenhagen den 18. Juli. Der Redakteur des Fädrelands, Ströhm, 
angeklagt wegen eines aus dem Norwegiſchen Conſtitutionelle im November aufs 
genommenen, die Königl. Kanzlei, ja Se. Majejtät ſelbſt ſchmähenden Artikels 
auf Veranlaſſung des Kanzlei-Cirkulars vom 8. November wider die Bauernver⸗ 
ſammlungen(womit auch eine Beleidigung der Schleswig- Holſtein⸗Lauenburgiſchen 
Kanzlei verknüpft geweſen), iſt geſtern vom Kriminal- und Polizeigerichte zu 200 
Athlr. Geldſtrafe, zweijähriger Cenſur und den Koſten verurtheilt worden. 

In einer am 3. in Roeskilde gehaltenen Verſammlung von Aerzten wurde von 
einem dazu ernannten Comité eine Erklärung abgefaßt, in welcher ſich die Ver— 
ſammlung gegen das größere Publikum über die Nothwendigkeit einer Reorganiſa⸗ 
tion des Irrenweſens ausſpricht. 

N St ch ; w e ie 

Luzern. — Den Handelsreiſenden aus dem Kanton Bern wird ſeit einigen 
Tagen die Ausſtellung von Handelspatenten verweigert. Weun man Repreſſalien 
braucht, einen kleinen Schritt weiter geht und allen Verkehr mit Luzern aufhebt, 
ſo dürfte ſolches den Luzernern weit empfindlicher fallen, als den Bernern. 

Aus dem Canton Luzern erfahren wir, daß ſich die militairiſche Bewegun 
auf eine nächtliche Muſterung des Landſturms beſchränkt habe. 
o 

Venedig im Juli. Aus Modena erfährt man, daß der Erzherzog Mari: 
milian am 26. v. M. aus Tyrol dort angekommen ſei und auch der in Folge der 
Galiziſchen Vorfälle ſeines Gouverneurpoſtens enthobene Erzherzog Ferdinand 
d'Eſte ſoll nächſtens kommen, um feinen bleibenden Wohnſitz in Italien zu neh⸗ 
men. — Der Herzogliche Hof führt jetzt eine Art von Wanderleben, indem er 


bald hier, bald dort auf einige Wochen verweilt. 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Die plötzlichen Mebergänge der Temperatur im Monat Mai und 
die anhaltende Dürre im Monat Juni und Juli haben auf das Gedeihen der mei⸗ 
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ſten Feldfrüchte nachtheilig eingewirkt. Die Winterung, namentlich der Roggen, 
welcher zuerſt durch Näſſe und dann durch kalte austrocknende Winde gelitten hatte, 
ſchoß in Folge der bedeutenden Wärme plötzlich empor und gelangte zu früh zur 
Reife „ ſo daß kein ſehr reicher Strohertrag zu erwarten iſt, der Körnergehalt aber 
ſehr mangelhaft ausfallen wird. Dies gilt namentlich von denjenigen Gegenden, 
welche ſandigen Boden haben, während in einzelnen Kreiſen, wo der Boden ſchwer 
und fett iſt, eine gute Erndte zu erwarten ſteht. In einzelnen Gegenden hat ſich 
auch der Roſt bei dem Roggen gezeigt, insbeſondere im Pleſchener Kreiſe. Beſſer, 
als der Roggen, ſteht allgemein der Weizen. Für die Sommerfrüchte iſt der Re⸗ 
gen in den letzten Tagen des Monats Juni in den weniger ſandigen Gegenden des 
Departements noch rechtzeitig eingetreten und können dieſelben in dieſen Gegenden 
noch einen befriedigenden Stand erreichen. Die Rapserndte iſt großentheils be— 
endigt und gut ausgefallen. Daſſelbe gilt vom erſten Heuſchnitt, obwohl nicht 
überall viel gewonnen worden iſt und der zweite Wuchs hat hin und wieder durch 
Ausbrennen wirklich gelitten. Die Kartoffeln ſtehen gut und iſt von der Krank⸗ 
heit, welche im vorigen Jahre dieſe Frucht befiel, in unſerem Bezirke noch nichts 
wahrgenommen worden. Die reiche Blüthe, welche die Obftbäume bedeckte, hat 
durch die Näſſe und Kälte im Mai ſehr gelitten und ſind hierdurch die günſtig⸗ 
ſten Erwartungen, welche man beſonders von der Kern-Obſterndte hegte, ge 
täuſcht worden. 


In Frankreich Bäcker oder Getreidehändler zu ſein, iſt wahrlich keine Freude. 
Erſtere werden fortwährend von dem Volke beſchuldigt, daß ſie die Brode zu klein 
machen und zu viel verdienen wollen, und darüber nicht ſelten inſultirt, während 
wieder die Bäcker die Getreidehändler als Wuchrer anklagen, wie dies neulich erſt 
wieder in Paris vorgekommen iſt, wo eine Anzahl Bäcker gegen mehrere Getreide— 
händler eine wirkliche Klage bei Gericht wegen Coalition zur Vertheuerung der Ge— 
treidepreiſe eingereicht hat. Die künſtliche Getreide⸗Zollgeſetzgebung in Frankreich, 


— 


welche den Zufluß des fremden Getreides hemmt, wie die künſtlichen Tar-Preiſe 
für die Bäcker ſind allein Schuld an allem dieſen, wobei das Volk ſelbſt, dem 
man helfen will, am ſchlechteſten fährt. 

Vor Kurzem hatten in England zwei junge Frauenzimmer, achtbaren Fami⸗ 
lien angehörend, die unwiderſtehliche Neigung gefaßt, bei der Marine als Matro⸗ 


ſen einzutreten, zu welchem Ende fie ſich in männliche Kleider warfen und ſich am 


Bord eines Marineſchiffes meldeten. Alles ging gut, bis einige Tage ſpäter 
der Arzt des Schiffes die beiden jungen Matroſen vor ſich fordern ließ, um die 


Inſpection bei ihnen vorzunehmen, die beim Engliſchen Land- und Seedienſte vor⸗ 


geſchrieben iſt, um zu ſehen, ob keine koͤrperlichen Gebrechen und vielmehr gehörige 
Tüchtigkeit vorhanden iſt. Einer ſolchen Inſpektion wollten fie ſich begreiſlicher⸗ 


weiſe nicht untehwerfen, und da fie nicht davon befreit werden konnten, blieb 


ih nen endlich nichts übrig, als ſich näher zu erkennen zu geben und um Wieder⸗ 
entlaſſung aus dem Dienſte zu bitten, die ihnen denn auch mit einer ſanſten Re 
primande von Seiten des Commandeurs, gewährt wurde. 

Man meldet aus Coblenz vom 15. Juli: Geſtern bei Tagesanbruch fuhr 
an dem Blitzableiter des Carmeliten-Thurmes, nahe dem Arreſt- und Corrections“ 
hauſe, nicht etwa ein Blitz, ſondern ein zu fünf Jahren verurtheilter Gefangener 
herab, der, nachdem er die eiſernen Stäbe ſeines Gefängniſſes willig gemacht, 
Franklin's Erfindung zu ſeiner Flucht benutzte. f 

(Mittel gegen den Kornwurm.) Als ſolches dient das Laub des Hol⸗ 
lunderſtrauches (Sambucus nigra). Daſſelbe wird in Büſchel gebunden, an ver’ 
ſchiedenen Stellen des wo möglich leeren Kornbodens, namentlich in den Ecken 
und beſonders auf die Fugen des Fußbeſchuſſes gelegt und des Tages über mehre 
Mal die Büſchel behutſam aufgenommen. Aldann wird mit Emſigkeit das unter 
den Büſcheln in reichem Maße aufgeſammelte Ungeziefer mit den Füßen zertreten. 
Fährt man hiermit 8 — 14 Tage fort, fo wird man feine Kornböden von dieſen 
unwillkommenen Gäſten völlig geſäubert haben. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 
Das im Inowraclawer Kreiſe belegene adelige Gut 
Gizew o, landſchaftlich abgeſchätzt auf 21,524 Rihlr. 
20 Sgr. 9 Pf. ſoll am 
12. December 1846 Vormittags um 
11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen können 
in der Zten Vureau-Abtheilung eingeſehen werden. 
Die unbekannten Real- Prätendenten werden bei 
Vermeidung der Präcluſion aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termin zu melden. 


Bekanntmachung. 

Am 28ſten April c. Abends 10 Uhr find im Grenz⸗ 
bezirke zwiſchen dem Dorſe Wyſzanow und der 
Puſtkowie Muſiala, Schildberger Kreiſes, von 
Grenzbeamten mehrere Individuen mit 24 mageren 
Schweinen betroffen, und nachdem die bis jetzt unve⸗ 
kannten Treiber auf den Anruf der Beamten entflo⸗ 
hen, die gegenſtändlichen Schweine, als muthmaßlich 
aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag genommen und 
demnächſt für 71 Rthlr. 22 Sgr. öffentlich verkauft 
worden. . \ 

Die unbekannten Eigenthümer der fraglichen 
Schweine werden hiermit, gemäß § 60. des Zoll⸗ 
Strafgefeges vom 23ften Januar 1838, zur Des 
gründung ihrer etwanigen Anſprüche auf den Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlös mit dem Bemerken aufgefordert, daß, 
ſollte ſich Niemand binnen vier Wochen, von dem 
Tage an, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum 
letzten Male im Königl. Regierungs- Amtsblatte er⸗ 
ſcheint, beim Haupt⸗Zoll-⸗ Amte zu Podzamcze mel⸗ 
den, die Verrechnung des Geldbetrages zur König⸗ 
lichen Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 11. Mai 1816. 

Der Provinzial⸗Steuer-Direktor. 
In Vertretung: Brockmeyer. 


Bekanntmachung. 

Außer den in unſerer Bekanntmachung vom 20ſten 
d. Ms. bezeichneten Verpflegungs⸗Gegenſtänden zur 
Bedarſs⸗ Sicherſtellung der Truppen öten Armee⸗ 
Corps für die Zeit der diesjährigen großen Uebun⸗ 
gen, beabſichtigen wir in dem zum 30ſten d. Dis. 
angeſetzten Termine auch noch diejenigen Quantitä⸗ 
ten Kommißbrode, circa 50,000 Stück à 6 Pfund, 
welche wegen zu weiter Entfernung von den Königl. 
Magazinen zu Glogau nach einigen Kantonnements⸗ 
Magazin⸗Orten, aus Erfleren nicht wohl entnom⸗ 
men werden können, liefern zu laſſen. Hierauf wird da⸗ 
her der gedachte Termin zur Entgegennahme der Sub- 
miffionen und zur Licitation mit ausgedehnt werden. 

Sollte ferner die Erbackung des Brodes aus Mehl, 
welches aus Königlichen Magazinen dazu geliefert 
wird, für einen oder den andern Kantonnements⸗ 
Magozin⸗Ort vorgezogen werden, ſo werden für ſol⸗ 
chen Fall gleichzeitig Offerten zu machen ſeyn, und 


die Licitations-Verhandlungen auch darauf noch er⸗ 


ſtreckt werden. 
Poſen den 22. Juli 1846. 


Königliche Intendantur ö5ten Armeecorps. 


Bekanntmachung. 

Zur Strafen: Beleuchtung und zu anderen ſtädti⸗ 
ſchen Zwecken find für die Zeit vom 1. September 
c. bis ult December 1847 300 bis 350 Centner rafs 
finirtes Rüböl erforderlich und es ſoll die Lieferung 
des Oels dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Wir haben einen Licitations-Termin auf den 
7. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadt- Secretair Zehe auf dem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch eingeladen werden, daß jeder Licitant 
eine Kaution von 200 Kthlr. baar oder in Staats⸗ 


Papieren nebſt Zins- Coupons deponiren muß. 
Die weiteren Bedingungen können in unſerer Re⸗ 


giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 30. Juni 1846. 
Der Magiſtrat. 


Allen meinen Freunden ein herzliches Lebewohl. 
C. L. Fröhlich. 


Für Brennereibeſitzer. 

Ein Piſtorius ſcher doppelter Brenn- Apparat 
mit einem Dampf-Cylinder, ganz neu, noch nicht 
gebraucht, welcher in 8 bis 12 Stunden 2 bis 3 
Winſpel Kartoffeln verbrennt, iſt im Ganzen ſo wie 
auch in einzelnen Theilen billigſt zu verkaufen, auch 
gegen einen alten abgenutzten Apparat zu vertauſchen. 
Das Nähere ertheilt hierüber 

Ludwig Müller in Meſeritz. 


Allgemeine Preußiſche Alter-Ver—⸗ 
ſorgungs-Geſellſchaft zu Breslau. 


Zufolge des von dem Curatorium revidirten er⸗ 
ſten Rechnungsabſchluſſes ſind bis zum 
30. Juni d. J. 120 Mitglieder mit der Ver⸗ 
fiherungsfumme von 154,572 Rthlr. beigetreten, 
auf welche baar 38,436 Rthlr. eingezahlt find. — 
Das Penſions⸗Kapital beträgt 16,438 Rthlr. und 
die an die Penſionaire gezahlten Penſtonen 
937 Nthlr. 15 Sgr. — Der Rerfervefonds 
befteht in 256 Rthlr. 22 Sgr. P Pf. — An 
die Erben bon verſtorbenen Penſionairen ſind 2881 
Rthlr. zurückgezahlt worden. — Von den Samm⸗ 
lern iſt einer geſtorben. — Die den Sammlern für 
jedes Hundert der Eiulage gut zu ſchreibende Divi⸗ 
dende beträgt 4 Nthlr. 5 Sgr. Die bis Ende 
1845 beigetretenen Penſionaire erhalten als Zu⸗ 
lage zu ihrer Penſion eine Dividende von 7 Rehlr. 
auf jedes Hundert ihrer Penſion. — Die Eintra⸗ 
gung der Dividende auf die betreffenden Sam⸗ 
melſcheine und die Auszahlung der Dividende 


an die Penſlonaire erfolgt gegen Einſicht des von dem 


Anfang 6 Uhr Nachmittag. 


Direktorium gegebenen Nachweiſes durch den Unter⸗ 
zeichneten und die untengenannten Spezial⸗Agenten, 
von denen der Rechenſchaftsbericht und Bei⸗ 
tritts-Anmeldungen und Nachzahlungen entgegen 
genommen werden. 

Poſen, den 25. Juli 1846. ; 

Anſchütz, Hauptmann a. D. 
1) Die Haupt-Agentur zu Poſen, Friedrichsſir. No. 30. 
2) = Epeciae zu Rawicz, J. P. Ollendorf. 
3K „zu Krotoſchin, Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer Roſenſtein. 


4) » E I Gotifhalt Fräne 
el. 
5) ⸗zu Weeſchen, Buchhändler Kane 


trowicz. 


GRe zu Oſtrowo, M. Berliner. 


—! K— I — — 

6000 Rthlr. werden gegen pupillariſche Sicherheit 
geſucht. Das Nähere im Hut⸗Magazin Nen 
Straße No. 14. bei F. Schultz. 


Schifferſtraße No. 9. im Kleemann ſchen Haufe, 
iſt im erſten Stock rechts eine möblirte Stube nebſt 
gutem Bert für 3 Thaler monatlich vom Iſten Aus 
guſt ab zu vermiethen. 1 


Im Powelskaſchen Haufe No. 65. am Ringe 

iſt von Michaeli d. J. ab ein Laden nebſt Hinter⸗ 

ſtuben, fo wie die ganze 2te Etage vorn heraus zu 

vermiethen. 

0 Breslauerſtraße No. 35. find von Michaelis | 
d. J. ab mehrere Lokale zu vermiethen. 

R Näheres beim Eigenthümer. 


In meinen, kleine Gerberſtraße belegenen Häu⸗ 
ſern, ſind vom Iſten Oktober d. J. ab Wohnungen, 
beſtehend aus 2 bis 7 Piecen nebſt Stallungen, Re⸗ 
miſen ꝛc., von 50 bis 250 Rthlr. zu vermiethen. 

Das Nähere bei mir ſelbſt. 

Barleben, 
kleine Gerberſtraße No. 106. 


— 
— 


Montag 
den 27ſten Juli im Feldſchlößchen Schluß und Ge⸗ 
winnvertheilung des Weinausſſchiebens. Zum 
Abendeſſen Hühnerbraten. W. Pezoldt. 


Heute Montag den 27. Juli: 


Großes Gung.lſches Konzert 


im Schilling, 
unter Leitung des Unterzeichneten. 


Entree a Perſon 27 Sgr. 


